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Oldenburgische Blülttt.
i8 - Montag , den 6. May , 1322.

Einweihung der Schule in Nellinghof.
„ ^ ^ chulen , « ne große Wohlthat für
„ die Menschheit . Eine Rede Key der
„ feyerlichen Einweihung der neuen
„ Schule in der Bauerschaft Nel¬
linghof , von Arnold Joseph Gier
„ seke , Landdechant und Pastor zu
„ Neuenkirchen , Amts Damine,
, ^ >m 21 . October 1820 . Mit Geneh¬
migung des Bischöflichen Ordinari¬
ats . Osnabrück , mit Kißlingischen
„ Schriften . "

Da die unter obigem Titel gedruckte
treffliche Rede nur sehr wenigen zu Ge¬
sicht gekommen ist , so wird man den
Anfang und den Schluß derselben , als
Probe des Ganzen , gewiß gern hier
lesen.

„ Wie die Ueberschrift des Schuleinr
ganges : luventuti 8ucrum , zeiget,
ist dieses Gebäude der Jugend gewid¬
met . Ja , dieses neue Gebäude , in
welches wir so eben mit festlichem Ge¬
sänge eingezogen sind , ist für die Ju¬
gend errichtet ; und soll heute feyerlich
dazu cingeweihet werden , von nun an
der Ort zu seyn , wo die Kinder mit Gott
und ihrer Bestimmung , mit ihren Ver¬
hältnissen und Pflichten gegen ihre

Mitmenschen und sich selbst , wie auch
mit den Mitteln , in der Folge ein ruhi¬
ges und zufriedenes Leben in aller Gott¬
seligkeit und Ehrbarkeit führe » zu kön¬
nen , mit jeSem Täge bekannter werden
sollen . In dem Zeiträume von beynahe
dreyßig Jahren , welche ich mit meiner
herzlich geliebten Gemeinde durchlebte,
hat es mir oft an Freuden nicht gefehlt,
welches ich mit kindlichem Danke gegen
den Vater aller Menschen bekenne ; wo-
bey ich aber zugleich öffentlich gestehen
muß , daß keine dieser Freuden mein
Herz so sehr rührte , als diejenige , wel¬
che der hemige festliche Tag mir ge¬
währt.

Die bisherige Schule dieser volkrei¬
chen Bauerschaft Nellinghof , welche
von einer ansehnlichen Zahl Kinder be¬
sucht wird , gehörte , leider ! unter die¬
jenigen , wovon man sagen kann , daß
sie mehr zur Wohnung für andere
unvollkommenere Geschöpfe , als zum
Aufenthalte für junge Menschen , die
darin gebildet und unterrichtet werden
sollen , bestimmt zu seyn scheinen ; zur
Schande , des ryren Jahrhunderts,
worin so viel und nachdrücklich über
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Schulverbesserungen gesprochen Mid ge¬
schrieben wird , stand sie noch immer
da . Mit Recht dachten und sagten bey
ihrem Anblicke alle Hier vorübergehen¬
den Kinder - und Menschenfreunde:
Wer sollte es glauben , daß es in un¬

fern aufgeklärten Zeiten hier und dort

noch Schulstuben gebe , die etwa » 2
Fuß lang und 9 breit sind , nicht so
hoch , daß der Lehrer aufrecht darin ste¬
hen kann ? worin er beym Eintritte zu
seinem Stuhle hinkriechen , und dann
auf demselben z Stunden Vormittags
und eben so viele Nachmittags wie an-

geschmiedet unter 80 — 90— toound
mehr Kindern sitzen muß , bis ihm der

Angstschweiß vom Gesichte und vom

ganzen Körper rollt ? Wie ist eS mög¬
lich , daß in einem so engen und erbärm¬
lichen Loche mit nassen , grün , gelb,
roch ausgeschlagenen Wänden , im Win¬
ter voll Rauchs und Dampfs ; mit ei¬
nem feuchten , nicht beschossenen Fußbo¬
den ; mit dunkeln , handlangen Fenstern,
wodurch kaum soviel Licht fällt , daß
man bey Hellem Tage eine klein gedruckte
Schrift lesen kann , die dabey nicht ge¬
öffnet werden können , folglich jenes nie
von den Dünsten gereinigt werden kann
-7— wie ist es möglich — daß in einem
solchen kellerähnlichen Loch ? so einer
Menge Kinder ohne Schade » für ihre
und ihres Lehrers Gesundheit mit Mun,
terkeit Unterricht ertheilt werde?

Statt der alten Schule , von welcher
ich eben ein trauriges Gemählde ausge¬
stellt habe , deren Neubau von allen
Seiten her längst gcwünschel wurde;
dessen Ausführung aber , bey dem besten
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Willen , vorzüglich die erlebten unru¬
higen Zeiten , die nicht leicht zu beschaf¬
fende Ausmittelung der Kosten und son¬
stige Umstände entgegen standen , sehen
wir nun dieses schöne und zweckmäßig
eingerichtete Haus , für Jahrhunderte
massiv erbaut , als ein herrliches Denk¬
mal von der gütigen Fürsorge der

Obrigkeit und gutdenkender Einwohner
dieser Bauerschast.

Da es eine ausgemachte Wahrheit
ist , daß kleine dumpfige Schulen kränk¬
liche , träge , unfähige Lehrer und Schü¬
ler machen ; da es ebenfalls entschieden
ist , daß die Sorge für gute , zweck¬
mäßig eingerichtete Schulstuben ein
unumgänglich nöthiges Stück zur Ver¬
besserung des Schulwesens ist : so ist
unsere Freude über dieses neue Schul¬
gebäude desto gerechter , und verdienen
alle Diejenigen den innigsten Dank,
welche zu dieser guten Sache auf irgend
eine Art beygetragen haben.

Aber — könnte der Eine oder An¬
dere denken und sagen — Warum so
viele Freude über den Anölick
einer neuen Schule ? Warum
Dank ihren Beförderern? —
Sie kostet ja nur Geld und Mühe ! —

„ Es ist wahr : Geld und Mühe ko¬
stet sie ! Wir müssen aber bedenken:
daß Schulen eine große Wohlthat für
die Menschheit sind . " — Diesen Satz
führt hierauf der Herr Verfasser erst
im Allgemeinen aus , und zeigt alsdann,
wie in der Schule das Kind I . dasje¬
nige lernt , was ihm für dies Lebe»

nützlich und nöthig ist , nämlich Lesen,
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Schreiben , Rechnen , wie auch Fleiß,
Lust zur Arbeit , Ordnung rc. ; und wie
II . der Einfluß der Schulen noch wohk-
thätigerist aus die Wohlfahrt des Men¬
schen für die ewige Zukunft . Es schließt
hierauf derselbe feinen Vortrag mit fol¬
genden Worten:

„ Eben darum , weil von dem guten
Unterrichte der Jugend , von ihrer Er¬
ziehung und Bildung an Verstand und
Herz , von der Lenkung ihres Willens
zu allem Guten , von ihren Fortschrit¬
ten in Kenntnissen , Sitten und Tugen¬
den die ganze Wohlfahrt der Mensch¬
heit für Zeit und Ewigkeit abhängt;
weil alles Heil für Kirche und Staat
aus den Schulen , deren Stützen sie
sind , unleugbar hervorgeht , eben dar¬
um richten in unfern Zeiten Fürsten
und Regenten ihre ganze Aufmerksam¬
keit auf das Schul - und Erziehungs-
weseu.

Unter so vielen ruhmwürdigen Ge¬
sinnungen , wodurch unser Ällver-
ehrter Herzog als wahrer Vater
des Vaterlandes in jeder Hinsicht seine
Regierung zum Segen seiner Untertha-
nen machte , verdient in der gegenwär¬
tigen Versammltmg besonders die mit
Dank und Ehrfurcht bemerkt zu wer¬
den , nach welcher Höchstder selbe ei¬
ne wünschenöwerthe Schulverbesserung,
durch Aufführung zweckmäßiger Ge¬
bäude , genaue Befolgung der Schul-
verordnung , Normal - Unterricht , An¬
stellung tauglicher und geprüfter Lehrer,
Aufmunterung durch Prämien - Zula¬
gen , Grundstücke und sonstige Lffenk,
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liche Anstalten ohne Unterschied einer
Glaubens - Confession mit der huldreich¬
sten Freygebigkeit aller Seiner Auf¬
merksamkeit so würdig fand . — Alke
wohlgesinnte Zeitgenossen und noch mehr
dankbare Nachkommen , welche die schö¬
nen Früchte von den Anstalten einer so
rühmenswürdigen Freygebigkeit , Sorg¬
falt , Achtung und Liebe für Kirchen
und Schulen noch im höhern Grade
einst genießen werden , müssen Peter
Friedrich Ludwigs Namen mit
innigster Ehrfurcht nennen und segnen.

Auch unsere RegierungS - Rache und
Beamte , welche der All geliebte
Landesvater seines höchsten Ver¬
trauens so würdig hielt , daß Er ihren
erleuchteten Einsichten und ihrer Be¬
triebsamkeit die wichtigen Angelegen¬
heiten des Schul - unb Erziehungswe¬
sens übergab , verdienen dafür den
größten Dank der Welt und Nachwelt.

Den Eingesessenen dieser Bauers
schaft Nellinghof , welche es vernünf¬
tig eingeschen haben , daßSchulen
eine große Wohlthat für ihre
Kinder und Kindeskinder , für
alle kommende Geschlechter
und die gesammte Menschheit
sind, sage ich gleichfalls Dank , daß
sie für sich und die Nachwelt die Mü¬
he und Kosten dieses Neubaues über¬
nommen haben . Freuet euch über des¬
sen gefälligen und freundlichen Anblicks
danket Gott für seine glückliche Vollen¬
dung ! Mühe und Geld Hai der Bau
zwar gekostet. Aber für Wen habet
Ihr diese Aufopferungen gemacht ? Für
das Liebste , was Ihr in der Welt ha-
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bet , für eure eigenen Kinder und deren
Nachkommen. Dabey denket auch,
was im Noch » und Hälft - Büchlein
sieht:

Besser machen , besser werden,
Ist üns're Pflicht auf Erden.
Ein gutes Werk , das wohl gelingt,
Die größte Lust auf Erden bringt.
Für die erfüllte angenehme Pflicht,

das Gemeindewohl befördert zu haben,
könnt Ihr euch nun auch des Beyfalles
aller vernünftigen Menschen erfreuen,
und was noch mehr ist , auf die Ver¬
geltung Gottes , der das Gute liebt,
und belohnt, mit Gewißheit Rechnung
machen.

Nun , meine lieben Kinder ! noch
ein Wort an euch ! Freuet , ja freuet
euch über das Glück , daß Ihr den al¬
ten Stall — eure bisherige Schule,
welche leider hier und dort noch ihres
Gleichen hat , — gegen eine bessere,
der Menschheit würdigere , vertauschet

habet , und vereiniget zugleich mit mir
den herzlichen Wunsch , es möge allen
Schülern , welche bisher noch in er¬
bärmlichen Hütten unterrichtet werden,
baldigst eine ähnliche Wohlthat zu
Theile werden. Besucher nach Vor¬
schrift der Schulverordnung diese neue
Stätte , wo ihr sammeln sollet die Leh¬
ren der Weisheit , welche euch für Zeit
und Ewigkeit nützlich und nöthig sind,
ganz fleißig ! Bemühet euch unter Gol¬

stes Beystande mit jedem Tage verstän¬
diger und geschickter zu werden ; zu
wachsen wie an Alter so an Gnade bey
Gott und den Menschen. Saget herz¬
lichen Dank Allen , welche diesen neuen
Bau auf irgend eine Art befördert ha¬
ben , und weihet diesen Ort , den Ihr
heute zum erstenmale feyerlich betretet,
mit dem Gelübde ein : euren Eltern,
eurer Obrigkeit und dieser Gemeinde
durch einen guten christlichen Lebens¬
wandel, als ein Zeichen der Dankbarkeit,
Ehre und Freude machen zu wollen !"

Wie man in Paris bey Volks - Zahlungen verfährt.
( Aus den Göttingischen gel. Anz . vom 2z . März , 1822 .)

Lisclisrsliss 8tuti8t!«zii6S sur ln
vills äs kuri8 st Is Dsxui 'tsmsnt
cls ln 8sins . » 821.

Frankreich , das sichdes statisti¬
schen Tabellenwerks schon unter Colr
bertS Ministerium zu seinen Regie¬
rungs - Operationen bediente , obgleich
Deutschland erst ein Jahrhundert nach¬
her eine Wissenschaft daraus ge¬

macht , und ihr den Namen gegeben
hat , geht nun auch in der Vervoll¬
kommnung dieser Wissenschaft seit dem
Anfänge des jetzigen Jahrhunderts al¬
len andern Ländern wieder vüran . Das
obige Werk gibt davon einen Beweis.
Nach denselben sind die statistische»
Untersuchungen für Paris nicht nur
auf mehr Gegenstände ausgedehnt wor-
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den, als bisher , sondern man hat ihnen
auch einen Grad von Genauigkeit zu
geben gesucht , der sie fast zur völligen
Richtigkeit bringen muß . Das Werk
enthält 62 statistische Tabellen rmd
zwey Abhandlungen : a . 2sotio« 8 gs-
nernles srn' la poxulation , und
s, OlgxositionK kir1:inm8tiat1v68
relsrlvss nu äsnombrsmsnt cls
la vills äs kiiiig. Diese letztere
zeigt , mit welcher Sorgfalt und Um¬
sicht man bey der Zählung in Paris
wirklich verfahren har. Man hat die
Fremden bloß gezählt , die Einheimi¬
schen namentlich ausgenommen . Um
bey dem Wechsel des Aufenthalts nie¬
mand weder doppelt aufzunehmen, noch
zu übergehen , ist jeder nur da ausge¬
nommen , wo er seinen Aufenthalt des
Nachts gehabt hat. Von jedem Hause
hat man erst eine allgemeine Tabelle
von allen seinen Bewohnern , und dann
von jeder darin befindlichen Haushal¬
tung , Genossenschaft , oder auch ein¬
zeln außer einem Verein lebenden Men¬
schen , eine besondere. Damit die bey
der Bevölkerung jeden Augenblick ein-
tretenden Veränderungen so wenig Feh¬
ler , als möglich , haben veranlassen
können , hat die Zählung in der mög¬
lichst kürzesten Zeit vorgenommen , un¬
tersucht, berichtigt und abgeschlossen
werden müssen . Man hat dazu die be¬
ste Iahrszeit und den Zeikpunct vor
den gewöhnlichen Umziehungen gewählt.
Zur Besorgung der Zählung sind i zc>
Zählungs - Beamte , lauter dazu eigends
ausgesuchte Leute , mit einem Gehalte,
dasdie Richtigkeit der Arbeit hat be¬

stimmen müssen , eingestellt worden.
Diese haben sich die Zahlung zu der
Zeit zu ihrem einzigen Geschäft machen
müssen . Sie haben zuerst den Haus-
wirth , und dann auch die Miethsleure
besonders , vernehmen , ihre Angaben
sogleich vergleichen und gegen einander
berichtigen , die nicht zu heben geblie¬
benen Differenzen aber zur weitern Un¬
tersuchung auffchreiben müssen . Jeder
Zählungs - Beamte hat nur eine mäßige
Anzahl täglich zu zählen gehabt , davon
aber die Tabellen denselben Tag auch
noch schließen und abliefern müssen.
Von » 00 Tabellen der Zählungs - Bei
amten haben die Verificateurs tc> wie¬
der ganz von neuem aufnehmcn , und
mir jenen vergleichen müssen. Außer
diesen amtlichen Tabellen sind von
Staatsdienern und Privatpersonen vie¬
le privatim zur Controls ausgestellt,
und bey der Untersuchung benutzt wor¬
den . Die zur weitern ' Untersuchung
ausgesetzt gewesenen Differenzen sind
sofort untersucht und gänzlich abge¬
macht worden . Um das ganze Ge¬
schäft zu leiten , hatte man unter dem
Vorsitz des Präfecten eine eigene per¬
manente Commission niedergesetzt. Auf
diese Weise hat es nicht fehlen können,
daß die Aufnahme fast ganz fehierfrey
geworden ist.

Man muß erstaunen , wie weit man
mit den Tabellen ins feinste Detail ge¬
gangen ist, und was für feine Gesichts¬
punkte man genommen hat. Aber für
die Pariser Polizey , die alles wissen,
und alles aufs genaueste wissen muß,
kannnichtszu klein und zu fein seyn.
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We «« man sieht , daß in den Ta¬
bellen die Erfolge verschiedener Jahre
selbst bey Ergebnissen , die doch ganz
nm vom Zufall abhangen , gemeiniglich
ein in der Zahl nicht sehr verschiedenes
Resultat geben : so muß man erstaunen,
wie gleichförmig der Zufall auch bey
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freyen Menschen wirkt , so lange die
Umstande nur irgend dieselben bleiben ;
und man fühlt sich dadurch in dem
Glaube « an die Nützlichkeit von der¬
gleichen Tabellen für das Geschäftsle¬
ben selbst wider Willen sehr bestärkt«

Oeffentlichkeit statistischer Resultate.
( Aus den Göttingischen gel.

„ Aer Regierungsbezirk Magdeburg.
„ Geographisches , statistisches und to¬
pographisches Handbuch . Auf An,
„ ordnung der Königl . Regierung nach
„ amtlichen und andern zuverlässigen
, Nachrichten aufgestellt. Magdeburg,
„ 1820 . Auf6Seiten in 4."

Das obige Werk enthalt l . eine
tabellarische Darstellung der Ortschaf¬
ten nach verschiedenen Verhältnissen
und Beziehungen auf 209 Seiten , —
2. eine Uebersicht des Regierungsbe¬
zirks auf 410 Seiten , in drey Ab¬
schnitten . Im ersten Abschnitte wird
das Land nach den wichtigsten Verhält¬
nissen im Ganzen dargestellt ; im zweyr
ren wird die Organisations - Verwal¬
tung erklärt ; im dritten eine Topo¬
graphie eines jeden der 15 Kreise,
«ach eben den Bezeichnungen wie die
Darstellung im Ganzen . — Es folgen
hier einige Resultate , die diese Ueber¬
sicht ergibt . Es befinden sich 2zz6
Menschen auf der Quadratmeile , oder
i Mensch auf 9 ^ Morgen . Gegen

Anz. vom 2z. März , rgaa . )

7Z Menschen in den Städten leben6z
aus dem Lande. Auf 5291 Menschen
findet sich ein Arzt , auf 2000 ein
Wundarzt , auf 820 eine Hebamme,
auf 7 § 62 ein Apotheker , auf 2122
Pferde und 5017 Stück Hornvieh
ein Vieharzt . Auf 9568 Morgen
Waldung kommt ein Oberförster , auf
5544 ein Förster . Die Gewerbesteu¬
er beträgt von ziZoi Gewerbsleuten
<95154 Rrhl . , die Grundsteuer von
204 O.u. M . 68698Z Rrhl . , dir
Perfonensteuer von 472,680 Menschen
lzo,744 Rrhl.

Mau kann die neuen Preußischen
statistischen Werke nicht lesen , ohne
über die Sachenkenntniß , die Sorg¬
falt und die Industrie zu erstaunen,
womit die Regierung jeden Gegen¬
stand der Verwaltung ergreift , bis in
das kleinste Detail verfolgt, ausforscht,
modificirr, und in das allgemeine Ver-
waltungssystem zu bringen sucht. Bis¬
her lagen die meisten dieser Gegen¬
stände m emem undurchdringlt-
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chen Dunkel . Wenn wegen des
« inen oder andern neue Maßregeln ge¬
nommen werden sollten , kam es zuvör¬
derst auf die große Kunst an , zu er,
rar Heu, wie die Gegenstände beschaf¬
fen seyen , und wie sie sich zu den an¬
dern , mir denen sie in Verbindung ge¬
bracht werden müßten , verhalten.
Jetzt liegt das alles offen vor
Augen. Jede Ecke , die die Ein¬
fügung hindern könnte, zeigt sich gleich
beym ersten Blicke. Mau kann mit
Gewißheit wissen, was eingeführt wer¬
den kann , oder nicht , rmd wie es in
dem ersten Fall eingefügt werden muß.
Dadurch wird nun erst eine rationelle
Regierung möglich und leicht. — Daß
die Regierung aus ihren statistischen
Erfahrungen kein Geheimniß macht,
sondern sie ohne alle Zurückhaltung in
das Publicum gelangen läßt , verdan¬
ken wir ihr zwar als ein Verdienst
um die Wissenschaft , zu deren großen
Vervollkommnung es unstreilitig ge-
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reicht ; aber die Regierung selbst hat
auch den doppelten Gewinn davon,
erstlich, daß sie damit das Zutrauen
des Publikums für ihre Operationen
er langt , und zweytens , daß sie das
Publicum in den Stand seht , mit¬
zuwirken , und ihr bey den neuen
Einrichtungen selbst mit zu Hülfe zu
kommen. Ganz besonders glücklich
sind aber die jungen Geschäftsmänner,
die sich jetzt die Kunde der Verfassung,
die gleichsam wegzustehlen ihre Väter
ihr ganzes Leben hindurch suchen muß¬
ten , und sich doch bey weitem so voll¬
ständig und so richtig nicht verschaffen
konnten , nun für wenige Groschen
kaufen können. Man kann ihnen, wie
Justinian zu den jungen RechtSger
lehrten , sagen : Innts vo8 «ZiZni
rexei ti estis kelicitute , ut , cjiiock
xrioribus vix omnsrn vitas
8uas clecursum contlnAelrut , Iioc
nt volris jum a ^ riirioiclio
ceäsl.

Lebensgenuß und politische Meynungen.
( Aus den Göttingischen gel . Anz vom » 8 « März , 1822. )

!^ ie Zeit , die gleich nach dem sie¬
benjährigen Kriege folgte , bis zu dem
Ausbruche des Americanischen Krie¬
ges , war demLebensgenüsse gün¬
stiger , als die gegenwärtige . Der
siebenjährige Krieg , so verheerend er
auch für einen großen Theil von Eu¬
ropa war , war nicht durch religiöse
und politische Meynungen ent¬

standen. Er hatte keine politische
Resultate. Der Friede versetzte die
Gemächer , die nur durch zufällige Er¬
eignisse des Krieges in vorübergehende
Spannung gebracht waren , wieder »«
jene ruhige Stimmung , ohne welche
kein wahrer Lebensgenuß Statt finden
kann . Daher blühten Künste und
Wissenschaften in dieser Periode . Um
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rer Königen und Fürsten waren Ge¬
lehrte , oder wenn sie cs nicht waren,
so gehörte es doch zum Ton , sich als
Freunde und Beschützer derselben zu
zeigen . Die Musen fanden eifrige
Beschützerinnen in dem schönen Ge¬
schlechts, das schon lange vorher eine
Hauptrolle im gebildeten Europa spiel¬
te . Dieser Geist war über einen gro¬
ßen Theil von Europa verbreitet . Die
Gelehrten und ihre Gönner bildeten ei¬
tle gelehrte Republik . — Politische
Meinungen führten zu den Kriegen
gegen die Revolution . — Der Friede
hat die Schweriner wieder in die
Scheide gebracht ; aber der innere
Kampf ist nicht beendigt . Der Sinn
für schöne Künste und Wissenschaften
hat abstracten Ideen Platz gemacht.
Fürsten fürchten die Schriftsteller , oder
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vielmehr die Grundsätze , welche sie
verbreiten . Die gelehrte Republik hat
sich aufgelöset , denn die Hitze des
Meynungeu - Krieges läßt keinen Ver¬
ein zu , und untergräbt die gegenseiti¬
ge Achtung . Das schöne Geschlecht,
unvermögend , dem abstracten Jveen-
gang zu folgen , zieht sich von diesem
Schauplatz zurück. — Mit der Ent¬
fernung der Musen ist auch die Haupt¬
würze der gesellschaftlichen Unterhal,
tungen verschwunden . Die Langeweile
und Leere hat sich überall in die ge¬
sellschaftlichen Cirkel , wo beyde Ge¬
schlechter sich vereinigen , eingeschlichen.
Die Männer isoliren sich immer mehr
von dein schönen Geschlechts , und
beynah jeder Flecken hat schon seine«
Club , den nur Männer besuchen.

"
Verfehlte

^ ey der anbefohlenen Kirchenfeyer
wegen der Geburt des ehemaligen
Königs von Rom am ro . März
18 l i . hatte im Departement der Elb-
Mündungen ein Landprediger sich mit
dem Küster verabredet , eine söge,
nannte Colkecte zu singen . Der Pre¬
diger begann : „ Ein König von Rom

Antiphone.
ist uns geboren , ein Thronfolger ist
uns gegeben ! Hallelujah !" Der Küster
sollte mit einem vorgeschriebenen Spru¬
che antworten , verfehlte aber das
Blatt , und sang : „ Schlangen haben
uns umwunden ; Scorpionen haben
uns gestochen ! Kyrie ! Eleison !"
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